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E ISLINGER
mit den amtl ichen Bekanntmachungen der Stadt E is l inEen/Fi ls

:

gestaltet.

Von kreativ bis sportlich waren zahlreiche Angebote dabei

Während der Kinder- und Jugendkultuftage ,,Freistil" wurde auch eine Wand im Jugendhaus Non Stop neu

Freistil begeistert mit bqntem Programm
Damit während der zweiwöchigen Osterferien
keine Langeweile aufkommt, wurden in der lau-
fenden Woche im Rahmen der Kinder- und Ju-
gendkulturtage,,Freisti l" zahlreiche Angebote
gemacht.

Unter insgesamt acht verschiedenen Angebo-
ten hatten die Eislinger Kinder und Jugendlichen
diesmal die freie Wahl. Für die Kreativen und
handwerklich Begabten wurden gleich vier Veran-
staltungen angeboten. So wurde bei ,,Pimp your
Cloths" im Sozialraum der Dr.-Engel-Realschule
von Schulsozialarbeiterin Julia Hilkert und Alina
Barth vom Jugendhaus Non Stop das kunstvolle

Verzieren von allerlei Stoffartikeln wie T-Shirts,
Mützen oder Tragetaschen angeboten. Dabei wur-
de mit Javana-Schablonen und Textilfarbe gear-
beitet, wie Hilkert erklärte. Und das in ,,angesagten
Neontönen", so die Sozialpädagogin. Das Angebot
zum Stoffmalen möchte Hilkert nach den Osterfe-
rien auch im Rahmen der lvl ittagspausenbeschäf-
tigung den Schülern an der Dr.-Engel-Realschule
anbieten.
Kreativität und Geschick war auch beim Pro-
grammpunkt,,Traumfänger basteln" gefragt. Der
Bau eines Cajons wurde kutzfristig abgesagt.

Fortsetzung auf Seite 2
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Ursprünglich waren zwei Tage für diesen
Programmpunkt vorgesehen gewesen.
Für die sportlichen Kinder und Jugend-
lichen wurde ein Streetsoccer-Turnier
unter der Leitung des Jugendhauslei-
ters des Non Stop, Hans-Joachim Weiß,
veranstaltet. Darüber hinaus war beim
Slacklinen Körperbeherrschung und
Gleichgewichtssinn gefragt. Zur Instruk-
tion hatten die Freistil-Organisatoren den
Gibbon-Slacker Tobias Basler in das Kul-
turzentrum Talx eingeladen. Zeitgleich
wurde im Hof vor dem Talx waveboarden
geübt. Ferner wurden lvluskeln und Kreis-
lauf beim Klettern und Bouldern bean-

sDrucht. An der Klefterwand der neuen
Silcherschulturnhalle konnten sich die
ganz Mutigen beweisen und die Höhen
der Turnhallenwand erklimmen - Ausblick
von oben nach erfolgreichem Klettergang
inklusive.

Auf der Suche nach ..Mister X"

Scharfsinn war während der Suche nach
,,Mister X" auf dem Schulgelände im Osch
vonnöten. N/it QR-Codes und internetfä-
higen Smartphones gingen die Teilneh-
mer mit den Schulsozialarbeiterinnen
Ingrid Hinzel-Hees und Doris Lidl auf die
Suche nach dem mysteriösen ,,1\4ister X".
Kreativ wurde es wieder beim Graffiti-

Workshop von Christian Po.::..rr und
Benjamin Seyfang im JugendEus Nc:
Stop. Dort wurde die große Innefl\Nand
des Jugendhauses neu gestaltet. Denn
die bisherige Wand war mit Namen von
einstigen Jugendhausbesuchern ge-
säumt, die dem Jugendalter längst ent-
wachsen sind und welche deshalb auch
ihre Freizeit nicht mehr im Non Stop
verbringen. Daher haben neun Jugend-
liche gemeinsam mit den Gaffitikünst-
lern einen neuen Schriftzug für das Non
Stop entworfen. Ab kommender Woche
werden schwaze Silhouetten tanzender
l\4enschen vor einem bunten Hintergrund
die große Wand im Non Stop zieren. In
der Mitte des Bildes wird darüber hi-
naus ein farbiger Schriftzug,,Non Stop"
vor schwarzem Hintergrund von den Ju-
gendlichen aufgesprüht werden. ,,Es ist
nicht nur eine Auftragsarbeit", sagt Pom-
plun deshalb. Die Jugendlichen hatten
schließlich bei der Ausgestaltung des
Schriftzuges freie Hand. Allein der Rah-
men des Grafflto wurde von den Profis
vorgegeben.

Wandel vom Vandalismus zur Kunst-
form

Mit der Sprühaktion im Eislinger Jugend-
haus hoffen Pomplun und Seyfang auch
die AkzeDtanz der Kunstform weiter zu
erhöhen. Das Sprühen wecke schnell
negative Assoziationen, weiß Pomplun.
Vor allem in der Vergangenheit übeMog
vielerorts die Ansicht. es handele sich
bei Graffit i  eher um Vandalismus als um
Kunst. Doch die Graffiti seien vor allem
lvledien, um etwas auszudrücken. ,,Es geht
vjel um Selbstreflexion", sagt Pomplun.
Und wer sich die bunten Wände ansieht,
wird schnell erkennen, dass es nicht da-
rum geht. einfach ehvas hinzuschmieren.
Denn das i l legale Sprühen kann als Sach-
beschädigung ausgelegt werden und mit
empfindlichen Ersatzansprüchen vergol-
ten werden. Die Entfernung unerlaubter
Graffiti an Gebäuden und öffentlichen
Verkehrsmitteln verursacht nach Angaben
aus dem Jahr 2005 des Zentralverbandes
der Deutschen Haus- und Grundeigen-
tümer pro Jahr Kosten von rund 500
Mill ionen Euro. Auch darauf weisen die
Ubungsleiter Pomplun und Seyfang die
Teilnehmer des Workshops hin. Allerdings
sei das Bedürfnis, i l legal Wände zu be-
malen, in den vergangenen Jahren stark
zurückgegangen. Denn inzwischen sei
das Sprühen immer mehr als Kunstform
akzeptiert. Die Folge ist, dass vor allem
in größeren Städten wie beispielsweise
Stuttgart große Wände den Künstlern zum
Besprühen zur Verfügung gestellt werden.
'Es hat sich in den vergangenen Jahren
etabliert.. freut sich Pomplun. Kein Wun-
der also, dass Graffiti-Künstler inzwischen
teilweise sogar bezahlte Aufträge der
Offentl ichen Hand annehmen, um etwa
graue Großstadtwände knall ig-bunt anzu-
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Schulsozialarbeiterin Julia Hilkeft (1.) und Atina Bafth (r.) vom Jugendhaus Non Stop
freuen sich mit Dr.-Engel-Realschülerin Tuana bei ,Pimp your Cloths". Fotos: cf
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